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Amtlicher Theil.
b i o / " ^ - M" ' 1878 wurde i» der l. l. hos. imd Slants'
liws 5 / " ^ ' " ' ^"^ X V I I I , Sliicl des Reichsa.eschl>la»trs, vor
s H blos m der denlschen An^nbe, ansqrgeben imd ver

dasselbe onlhält nnler:
l' ^7 das Nrbereinlommen vom 29. Mai 1878 zwischen der

^ l. ^eqieruna nnd drr priv. österr. M<ionall>anl ans
^ruiid des GeschO vom 22, Mai 1878 (N, l«, Ä l '.'/r, 42),
^treffend dir wciiere Verlänsserunss des Äanlprivile^inms

^ "'s <tndl> I u „ i 1878;
^ dir »imdmachiinq vom 29. Mai 1878, betreffend die
^erlnnn.en,ns, drr mil der Dampsschiffahrls-l̂ eselischas!
ocs österreichisch. nnqarischen ^lM)d bestehenden ^rKräqe
wrgw Arsorgnnq des Teepostdienstes nnd lvessen des Br
lnelies einer direkten nnd rca,elnmsjia,en Postdampserlinie
zwlschn, T^irft lind Aomday.

^ ^ („Wr. Ztl i ." V.'r. 125. vom 30. Mai 1878.)

Nichtamtlicher Theil.
Oesterreich nud der Friedensvcrtrag von

S a n Stefauo.
l^ ,.^kn i „ der, österreichischen und ungarischen Dc-
Tev 3^ '" cunforlncr Weise abgegebenen Ertlärllngen
den, Stellung Oesterreich Ungarns zum Friedens-
^"age von San Stcfano hat Sc. Exe. der Herr
ten?. ^'. ^ s Aeußern iu der am :;o. v. At. abgehal-
nnaä >5^""9 des Ausschnsses für Auswärtiges der
M,n ^ " Delegation weitere, iu vielfacher Aezie-
gab ^ " ' ^ n s ! m ' l k Details nachfolgen lassen. Er
H ^ u f verschiedene Anfragen Aufschlüsse über die
M z Schuwaloffs, »iber die Vermittlung Deutsch,
ieilr u / ^ versicherte nachdrücklich, er habe tagsvorher
lew^^unlte des rnssisch türkischen Fricdellsvcrtrages
Viy?kgs erschöpft, welche mit den Interesse» unserer
lyj. ^")ie zusa»l»lenhäuge», weil er einige Pmltte,
^. lNle betreffs Rumäniens, der Donaufreihcit uud
l j / ^ r Handelsinteressen im Orient, für selbstverstä»d-
") halte.

ẑ . ^ i r nu'lssen es uns aus räumlichcu Gründen lci-
hj ^rsagen, die Erklärungen des Herrn Ministers
W '̂! 6xt6li80 wiederzugeben, und beschränke,; uus
g H 'n Ergänzung uusercs sciucrzeit gebrachten telc-
^'llchm Resllmcs auf eiue gedrängte Hervorhebung
to wütigsten Pllnktc: Auf die bulgarische Frage
^'"end, fügte Graf Andrafsy bei, daß die künstliche
g^euliildung des neueu Bulgariens iu der einen
i H " n g die Unterdriickllng des griechischen Elementes
^tr n,?', über auch österreichische Interessen bedrohe.
l«ichz "st" ' erklärte sodann, er habe seitens Ruß.
dide. - "ch keme solche Antwort erhalten, welche die

Mrenden Anschannngen unseres auswärtigen Amtes

Feuilleton,
^on der Pariser Weltausstellung.

(Schlich,)
^ l M , ? ^ nun zurück zur Nationalitäteugallerie der
! ^ t si Ü^' '" ^ ren Bereich wir bei J a p a n angc-
M >'"d. Ungeheure Früchte, Pslauzeu, Netze, Ge<
'Use/ s^"be, Seidenwebereien, Fische, Erze, Wohn«
^el a u » ^ " ' ^ ^ ' 'u Oel uud Aauarelle, die gar ulcht
>ter ,'chaueu, sogar physikalische Apparate — da-
^lde..^" 'uediziuis'ches Instrument, das ein Berliner
^ l idk^^ lmi jchen Stamules erflinden hat —, viele

lbare? ' ^kliefdarstellnngen und vor nllem wuu
^» l , . , . ^erbronccn — einer der Glauzpnntte der

— sind dort vertreten.
gl iche!^b finden sich mannigfach dieselben oder
^ wi "ch^u vor, wie im benachbarten China, zu
W i l l ŝs '^^ lilcich wcudcu werden; nllr erscheint
Îsensss ?" beiwcitem mehr beleckt von europäischer
K'I. ,u)cyt und Cultur, mauuigfach zu feinem Vor-

?t O? "'^'Uligfach aber auch zum großen Schaden
i ' h d«'6Malität, jener naiven Ursprünglichleit, die
?. die 3 l ^"'schuld nllr zum Zwecke der Vcrnichtnng
'̂e d i e ' A " 3escht worden z,l still scheint. Völker

^ch n.,^ ? ^ ' ^ s " l , denen die westeuropäische Kultur
M l r k N a h r '" demselben Lichte erscheint, wie der
^ ' N e . M ? e n Provinzial-Französin das Eldorado des
!'es m.̂  s. ' selche Völker wissen wenigstens während

! ^«tften ' ' l ^ u Zeitraumes ihre ureigenste,, Errnngen-
l " " r selten mehr in hinreichenden, Maße zu

schätzen. So fehlt denn auch iu der japanesifchen Ab-
theiluug vollstäudig das reichhaltige Material althei-
mischer Geschichte uud Wissenschaft, ans dem die
europäische Wiffeuschaft uoch so manche Ergänzuug
ihrer eigenen, namentlich historischen Keuntuisse uud
Erfahruugeu erhofft. Trotzden, glaubell wir, daß,
weun eillcr Nation in Anbetracht ihrer Regsamkeit
und Bcvölterilngsziffcr von den Preisrichtern der
Weltausstelluug eiue Prämie zuertauut werdcu sollte,
diese vielleicht auf Japan fallen würde, so wunderbar
fleißig und geschickt hat sich das Völkchen hier allent-
halben erwiesen.

I n weit natnrwüchsigeren Verhältnissen bewegen
wir nns schon, sobald wir nach C h i n a hinübcrtreten.
Da ist nirgendwo das Verlangen, mit fremder Kultnr
zu wetteiferu, abgeschlosseu uud stolz hat man sich
damit begnügt, die eigenen Fabrikate: eingelegte Möbel,
Holzarbe'itcn - darunter gar luftige Sommerbetten ^,
reiche Stoffe, Fächer, Schachspiele, Elfenbeinschnitze-
reien, gleich den altspanischen dnrchlochle Münzen in
Gold, Silber nnd Bambus, Amulette, hunderterlei
Quincaillerien, Porzellan. Spielkarten. Lampions,
Aromen nnd Pelze, den neugierigen Angeu des
Pilblitmns prciszngebeu. Sieht mail vou den nach
unseren Begriffen abschreckend häßlicheil Physiognomien
der angewandten Figuren ab, so kann die künstlerische
AuZschinücknng mancher Dinge z. B. drr metallenen
Vasen, der Teppiche, des iiber alle Maßen reich und
mannigfaltig vertretenen Porzellans geradezu als mn-
stcrgiltig erscheinen. Als Fabelthiere werden mit
Vorliebe ein Drache, eine Schildkröte nnd ein Kranich
augewaudt. Wo dann aber, wie bei den Möbel»,

dergleichen Figure» uicht auftrete», da könnte man die
vorhandenen Exemplare sehr wohl z. B. den besten
Zeiten uuserer Roecoeoperiode zuschreiben. Wenn wir
freilich so vicle Dinge hier geradezn bewunderungs-
würdig schön finden,' so geht doch durch das Ganze
ein gewisser fremdartiger Eharatterzug, der uns von
vornherein fagt, daß seine Lebenszeit ohne Abwechs-
luug uutcr diesem Volte zu verbringen, für den ge-
bildeten Enropäer eine der größte» Plage» sei» »lüßte,
die man sich nur ausdeute» lö»»te. Der große Un-
terschied zwischen Japan uud China tritt gleich, sobald
man die Abtheilungen betritt, schon darin zntage,
daß die beaufsichtigenden Chinesen im vollen Schmuck
des Zopfes uud der unveränderten Nationaltracht
nmherlanfen, während sich die Japaner in Ziliuder
schwarzem Gesellschaftsrock nnd Lackstiefeln ganz bê '
fouders gut zu gesalleu scheinen. Woranf wir alKdcmn
noch ganz besonders anfmerlsam gemacht wurden das
war der Umstand, daß China selbst das Material zu
seinem erwähnten Gebäude an der Fa^adenstrasje aus
der Heimat hatte herüberkommen lasse», wälireud die
tlugeu Iapauescu stch m irgend einem veiborarue»
Willkel vou Pans einen nationalen Vonellanofeu
erbaut hatte,,. ^ "

S p a n i e n ist den Ausstellungsbesuchern ei»st̂
wellen noch nicht zugänglich, durch die Holzbarrieren
hindurch aber glaubeu wir die photoqraphischcn Bildnisse
andalnsischer Sticrfechter, in Wachs gefertigte Nach
bildungeu der seltsamen Nationnltoslüme, so wie einige
lebendige ( ' l luräi l^ c ' n i l ^ bemerkt zuhabe», als leib-
haftige Vertreter e ,»^ der besten Polizeieorps der
Erde und gleichzeitig jener wenige» Staate», die Be-

bezüglich des Frirdeusvertrages ausgcglicheu hätte. Der
Kougreß könne die obschwcbenden Fragen nnr auf dem
Papiere löseu, was nicht ausfchließc, daß die Aus-
führung der Beschlüsse, namentlich in unserer nächsten
Nachbarschaft, auf eruste Schwierigkeiten stoße. Den
Völkern im Orient gegenüber imponiere uur die Macht,
und diese müsse die Monarchie einigermaßen zeigen.
Ueber die Besetzung vou Adalaleh theilte Graf Au-
drassy „ l i t , daß dieselbe im Einvernehmen mit der
Türlei erfolgte, uud daß das Schicksal dieser Insel der
Entscheidung des Kongresses vorbehalten sei. Bezüglich
der Repatriieruug der bosnischeu Flüchtlinge, welche
nach den Versichernngen des Ministers erklärt haben
sollen, lieber sterben, als iu ihr Vaterland zurückkehren
zu wolleu, schweben noch die Verhaudllingen mit der
Pforte.

I n die Debatte griffen auch noch die fcitens der
ungarischeil Regieruug auwesenden Minister Tisza uud
Szell ein. Letzterer brachte znr Kenntnis, daß erst in
jüngster Zeit die beiderseitigen Finanzminister „für
unanffchiebbare Auslagen" einige, aber nicht bcdeu-
tende Summeu vorgeschossen haben. Graf Andrassy
machte hieranf anch detaillierte Angaben über die Art
der militärifchen Vorkehrungen, über welche, aber der
Ausschuß selbstverstäudlich ' volles Stillschweigen be-
schloß. Diese wenigen Andeutungen über die Ans-
führungen des Grafen Andrassy erhärten zur Genüge,
daß der Minister des Aeußeru das erilstr Bestreben
zeigt, die Delegierten so weit als möglich über alle
Phaseu uuserer Orieutpolitit aufzuklären.

Zur Ansgleichsfrage.
Rede Sr. Excellenz des Finanzministers

Dr. Freiherrn v. Pretis.
(Gehalten in der :'.!)0. Sihnnc^ des Abgeordnetenhauses

am 29. Mai.)

I .

Trotzdem es heute z»m fo uud fo vielten male
gefchieht, daß eine der vielen Fragen anf der Tages-
ordnnng steht, deren Complex den sogenannten Aus-
gleich macht, und ich wiederholt die Gelegenheit hatte,
den Staildpuntt der Regierung gegenüber dem Aus-
gleiche zu kennzeichnen, so muß ich dennoch, weil es
sich eben um das puiiotum 8»Iion« handelt, nochmals
das ganze Ansglcichswcrk einer tnrzen Revision unter
ziehen. Ich sage, es handelt sich nm das vmx^um
inlioilß, nicht etwa, als wenn ich auch nur cutferul
der Frage, um die sich die Debatte dreht, die Be
dentung beimessen wollte, welche ihr hier zugeschrieben
wird, sondern weil ich mit der Thatsache rechnen
muß, daß mau eben diese Frage znm Angclpnnktc des

Ausgleiches gemacht hat, meiner Meinung nach nicht
mit Recht. Und ich, der ich zum großen Theile die
Verantwortung für dasjenige, was' den finanziellen
Ausgleich ausmacht, trage» muß uud trageu wi l l , ich
blicke mit voller Ruhe auf dasjenige znrück, was ich
während dieser epinöscn Verhandlungen vertreten nnd
vertheidigt habe, nnd wenn der Augenblick kommen
wird, wo man nach überstandeuen Kämpfen ruhig
zurückblickt auf die Verhältuifse, wie sie wareu und
wie sie gekommen sind, in diesei» Angeublicke sehe ich
vollkommen rnhig dem Zellguisse entgegen, welches
man dcr Regierung ansstellen wird.

Als wir den Martergang der Ansglcichsvcrhand
lungen begannen, vermöge uuserer Amtspflicht, ver-
möge der Treue, die wir Sr . Majestät schuldig sind,
und vermöge der Treue, welche wir dem Sisteme
schulde», als dessen Diener wir allerdings seit sieben
Jahren in diese,» hohe,, Hause fungieren, da durften
wir uus darüber mcht eiuen Augenblick täuschen, daß
Lorbeercu uicht zu erwarte,, seien, sondern daß der
Ausgleich, wie immer er ansfallen möge, uns Beifall
nicht eintragen könne. Und in der That : es liegt das
in der Natur der Verhältuisse. Wie, meine Herren,
müßte wol ein Ansgleich aussehen, von dem wir er-
warte» dürfte», daß er hier mit Enthusiasmus an-
genommen werde? Er müßte Ihuen die vollständige
Erfüllung aller Wünsche bringen, welche diese Reichs-
hälfte hat. Uiid glaubcu Sie dann, daß es möglich
wäre, ein folchcs Ziel auf dem Wege des Ausgleiches
zu erreiche«? Glaubcu sie daun, daß eine ungarische
Zustimmnug zur Erfüllung aller unserer Wünsche er-
reichbar wäre? Und wie würde es denn der ungari-
schen Regierung ergangen sein, welche die Erfüllnng
aller ungarische,, Wünsche hätte nach Hause briugen
wollen? Hätte die Ihre Zustimmung gefuudeu? Wenn
wir hier im hohen Hause wirthschastllche Intercssen-
fragen erörtern, habeil wir nicht fortwährend eine
Reihe von Compromise» zu schließen, sind e3 uicht
die Interessengegensätze, welche a» einander prallen,
und ist es nicht regelmäßig der Rückblick anf das
höhere gemeinsume Ziel , welches schließlich die Parteien
vereinigt? Haben wir je eine Zollfiage, haben wir
eine Steuerfrage iu diese», hohen Hause berathen, ohne
daß es nothwendig gewesen wäre, im Wege des Com-
promisscs eiueu ciuhcitlichen Beschluß zu erzieleu?
Und was hier in unseren, eugereu Kreise der Fal l ist,
wie sollte das „icht, uud vielleicht iu erhöhtcrcm Maße,
hervortrete,,, wo zwei große wirthschastlichr Orgauismen
sich gegenüberstehen, wie es die beiden Reichshälsten
sind? Dazu kommt uoch Eines. Geben wir uus teiuer
Täuschung h in : es kostet uns eine gewisse Ueberwin-
dung, »lit dem Dualismus zu rechue». Und so»der-
barcrwcise uicht blos bei uus, auch drüben in der
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anderen Reichshälfte bemächtigt sich, so oft die Frage
des Dualismus auf die Tagesordnung kommt, der
Parteien ein gewisses Gefühl der Unbehaglichkeit.
Allerdings, meines Erachtens, aus entgegengesetzten
Ursachen.

Bei uns wil l die alte Liebe zu ererbten älteren
Traditionen, an denen wir mit dem ganzen Herzen
gehangen sind, nicht rosten, und so oft wir an diese
Traditionen erinnert werden, bedarf es des ganzen
Muthes des politischen Verstandes, um die Gefühle
des Herzens niederzndrängen und den reellen That-
sachen Rechnung zu tragen.

Wie ist es drüben?
Drüben hört uud fühlt man, daß hier die alten

Gefühle noch immer lebendig sind, man fürchtet, daß
vielleicht einmal diese alte Liebe überschäumen und
mit dem Verstande durchgehen könnte; man hat ein
gewisses Mißtrauen, eine gewisse Beängstigung, ob
denn wirklich der Dualismus sich so einleben werde
und einleben könne, wie es durch die Verhältnisse ge-
boten ist.

Nun, auch ick, meine Herren, werde Ihnen nicht
einen Hymnus aus den Dualismus vortragen, ich ver-
möchte es nicht, und doch muß ich bekennen: die nüch-
terne Absicht, das Heil dieses Reiches anzustreben und
zu fördern, die innigere Vereinigung der beiden Theile
zu erzielen, sie kann nur auf dem Wege des Dnalis-
mus erreicht werden. Ob die Ereignisse der Ver-
gangenheit zu diesem Resultate führen mußten, ich
wil l es nicht untersuchen; ich glaube, diese Ereignisse
liegen noch zu knrze Zeit hinter uns, als daß es jetzt
schon gestattet wäre, sich selbst eine objective Kritik
der Actionen jener Männer zuzutrauen, die gewiß in
der besten und patriotischesten Absicht schließlich dort
angekommen sind, wo wir heute stehen.

Und was ist denn endlich der Dualismus? Er ist
nach einer langen Periode heftiger Kämpfe der zwischen
den beiden Reichshälften auf constitutionellem Wege
geschlossene Vnnd. Und weil es der ans verfassungs-
müßigem Wege geschlossene Bund ist, deswegen glaube
ich, daß es die Pflicht desjenigen, der das Reich vor
neuen, schweren Erschütterungen bewahren wil l , ist,
diesen Vuud zu halten und zu festigen, uud daß man
sich der Hoffnung hingeben muß, daß im heutigen
Bunde die Keime gegeben seien, welche allmälig zu
einer engeren, sicheren uud festen Vereinigung der beiden
Theile führen müssen.

Wer das glaubt, der dürfte es nicht als seine Auf-
gabe ansehen, au dem Sisteme zu rütteln. Wer hat
den Muth , die glücklicherweise geschlossene lange
Periode heftiger Kämpfe wieder zu eröffnen? Wer
hat den Muth, den Hader neu zu beginnen, und wer
verbürgt es, daß die Fortsetzung dieses Haders zu
einem besseren, zu einem glücklicheren Ziele führen
würde? Wir haben den Muth nicht gehabt, und ich
für meine Person sage, ich beneide denjenigen, der
die Kühnheit eines solchen Beginnens hat. Wer diese
Kühnheit hat, der möge sich melden, möge die Ver-
antwortung auf sich nehmen, die ich zu tragen nicht
den Muth habe. (Bravo! im Centrum.) Und ist es
denn wahr, daß, wie Se. Exc. Graf Hohenwart
gestern gesagt hat, die bisherige zehnjährige Periode
des Dualismus zu einer weiteren Entfremdung beider
Theile geführt hat? Ich glaube, nein! Blicken Sie
hinüber nach Ungarn uud hören Sie, welche Worte
bei der letzten Ausgleichsverhandlung gesprochen wurden,

amte oder Mil i tärs in den Landesuuiformeu nach
Paris entsandt haben.

Das liebenswürdige Völkchen der O e s t e r r e i -
cher u n d U n g a r n hat sich diesmal recht tüchtig
angestrengt. Es mag kaum ein Feld des Ackerbaues,
der Industrie, des Handels, der Gewerbe, der Knnst
oder der Wissenschaft geben, das nicht innerhalb der
großen österreichisch-ungarischen Abtheilung vertreten
wäre. Kolossale Maschinen, Locomotiveu, Hochöfen-
modelle und was dergleichen mehr ist, vergegenwärtigen
uus die hohe Stufe der Entwicklung, welche die öster-
reichische Eisenindustrie erreicht hat; daneben spotten
die Pracht der in endloser Fülle vertretenen Glas-
arbeiten und Glasmalereien, des Porzellans, der Toilette-
fachen und Uniformen, von denen Oesterreich vielleicht
die schönsten, wenn auch uicht gerade zweckmäßigsten
Exemplare besitzt, jeder Beschreibung.

I n R u ß l a n d , von dem uns eine zweite Mi t -
telgallerie trennt, sieht's schon wieder etwas orien-
talischer aus, namentlich was den Punkt der Effect-
hascherei anbelangt, Es glänzt alles von Gold und
Edelstein, namentlich treten die aus grünem Malachit
kunstvoll zusammengefügten Vafen, Ornamentstücke und
Möbel überaus prächtig hervor, daucben ist aber auch
die Wissenschaft, freilich vorwiegend deutsch-russischer
und namentlich finnlündischer Seite, nicht allzu schlecht
weggekommen. Weshalb dann freilich in Wandschrän-
ken unter Glasschntz die Facsimiles entwertheter Staats-
papiere ausgestellt sind, dürfte den hier Weilendell
Staatsgläubigeru nicht recht einleuchte,: wolle».

Die Schwe iz ist vorwiegend mit Holzarbeiten,
Waffen, Seide und Uhren, B e l g i e n mit Waffen uud
Porzellan, D ä n e m a r k mit Möbeln, G r i e c h e n -
l a n d mit Nachbildungen antiker Vafen vertreten. I n

und blicken Sie zurück auf die Periode vor zehn
Jahren; blicken Sie hinüber, welche Verschiebung der
Parteien dort eingetreten ist, und wie diejenigen,
welche vor noch nicht langem heftige Gegner des
Sistems waren, endlich den Boden betreten haben,
auf welchem derjenige, der ihn betritt, gewiß nicht
die Trennung, sondern die Einigung anzustreben im
Begriffe ist. Allerdings ist der Annd, den wir mit
einander geschlossen haben, sehr entwicklungsfähig, er
muß sich festigen. Allein das Terrain, auf welchem
dies geschehen soll, ist meines Erachtens die wirth-
schaftliche Geineinsamkeit. Anf dieser Grundlage muß
allmälig ein festeres Aneinandcrschließen erstrebt wer-
den. Und ich glaube, wie in einem individuellen
Leben der Grundsatz gi l t : In corpora 8luw m«n»
Sana, so ist es die harmonische Fortentwickluug, die
wirthschaftliche Zusammengehörigkeit, welcher eine glück-
liche Entfaltung des gemeinsamen politischen Lebens
mit Nothwendigkeit folgen mnß. Und das ist nicht
blos eine Thesis, die ich hinwerfe. Blicken Sie
hinüber, was in dem großen Reiche an unserer West-
grenze vorgegangen ist.

Nicht die nationale Frage allein, noch viel weni^
ger die religiöse Gemeinsamkeit: die innige wirthschaft
liche Gemeinfamkeit war es, welche die glückliche nnd
feste Eonstituiernng des dcutschcu Reiches zur Folge
hatte. (Rufe links: Sehr gut!) Und wer dauernde
Erfolge erzielen wil l , muß sich auf das richtige Er-
fassen, anf das richtige Entwickeln der materiellen I n -
teressen stützen, ohne deren glückliche Förderung es
weder politische noch religiöse, noch ideale Ziele zu
erreichen gibt. (Bravo! im Eentrum.)

Unsere gesetzliche und — in dem eben von nur
angedeuteten Sinne möchte ich auch sagen — zugleich
politische Aufgabe war es, die Revision des wirth-
schaftlichen Ausgleiches vorzuuehmen. Und wenn ich
nnn auf diefes Kapitel näher eingehe, und da erst
eigentlich in moäil^ rcn eintrete, so werde ich, nn-
betümmert um die Erregung, welche die Debatte ge-
stern uud heute angenommen hat, mich bemühen, in
rein objectiver Darstellung den Gegeustand zu bclcnch-
ten. Es handelt sich hier um Fragen, bei welchen
die Leidenschaft nicht mitspielen darf. Die Lcidcn-
fchaft ist im öffentlichen Leben jederzeit ein schlechter
Rathgeber gewesen, und mir ist es nicht bekannt, daß
die Geschichte Staatsmännern Dank gespendet hätte,
welche sich in einem ernsten Augenblicke anstatt von
nüchternen Erwäguugcn, von erregten Leidenschaften
leiten ließen. (Rufe im Centrum: Sehr gut!)

Die erste Frage, welche uns beschäftigte, war die
Quotcufrage. Ich wiederhole, was ich im Ausschüsse
gesagt habe: es ist ein nicht genug anzuerkennendes
Verdienst derjenigen Staatsmänner, die im Jahre 1 ttli?
zuerst berufen waren, dieses schwierige Problem zu
lösen, daß sie ein Verhältnis herstellten, welches, man
möge die Ziffern gruppieren wie man wil l , man möge
einen Ausgangspunkt nehmen, welchen immer man
wolle, als annähernd richtig anerkannt werden muß.
Wer die Deftutationsverhandlnngcn des Jahres ltt07
gelesen hat, wer die emsige Arbeit verfolgt hat, welche
im Depnwtionsberichte des Jahres 1877 Ausdruck
gefunden hat, der muß es anerkennen, daß man zn
einer ganz exacten, ganz unanfechtbaren Rechnungs-
anfstellung numö'glich gelangen kann. Je nachdem man
Brutto- öder Nettoziffern wählt, je nachdem man die
eine oder andere Einnahmsquelle mit einbezieht —

A n n a m bot der gerade anwesende Gesandte, eine kleine
Figur mit eben so langem Stäbe nnd der farben-
schreicndsten Kleidnng, die ich mich jemals gesehen zu
haben entsinne, den interessantesten Beubachtnngspnntt
dar. I n P e r u fielen uns noch jene eigenthümlichen
Sonnenmaschinen in die Angen, wie sie dort schon jetzt
die durch Spiegel concentriertc Wärine unseres Tages-
gcstirns als industrielle Triebkraft verwerthen. Persicn,
Marokko, Tunis, Siam, Portugal, Luxemburg, Mo-
naco, San Marino, Südamerika und die Duodezstaat-
cheu Eeutral'Amcrita'Z durcheilten wir schnellen Schrit-
tes, denn der Ex-Präsident Grant sollte sich irgendwo
gezeigt haben. Als es aber hieß. er habe sich bereits
zu einem festlichen Frühstück zurückgezogen — es wird
überhaupt innerhalb der Ausstellung von offiziellen
Persönlichkeiten sehr viel bankettiert, — da kehrten
wir nach H o l l a n d , dem Schlnßpunkt der auswärti-
gen Abtheilung, zurück. Die großen niederländischen
Kolonien bieten in dieser Abtheilung ein reiches und
bemcrkenswcrthes Feld des Studiums dar. Daneben
sind die Zeichnungen, Modelle und Reliefkarten der
großen holländischen Wasserballten am ?), Znydersee,
Nordseekanal, bei Rotterdam u. s. w. — allem schou
eine große Ausstellung für sich — vielleicht geeignet,
um manchen Architekten und Ingenieur für Mühe und
Kosten einer Reise nach Paris zu entschädigen. Anch
die Wissenschaft ist vertreten, nnd Holland leistet in
der Wissenschaft sehr viel, wenn anch das epochemachende
Werk eines holländischen Naturforschers „Du X M « -
veiliu^ou ts ^ vu . " überschrieben werden mußte, um
Abnehmer zn finden, obwol darin mit keiner Silbe
von Kaffee die Rede war.

und bei allen diesen Factoren spielt immer eine ge-
wisse individuelle Willkür mit — man kommt trotz-
dem immer zu dem Verhältnisse, welches zwischen ^
und 70, zwischen 30 und 31 variiert. Und nachvw
man zn exacten Ziffern nicht kommen kann, nachden
der mathematische Beweis für die Richtigkeit ngen"
welcher Formel nicht hergestellt werden lmm, M'^»'
glanbe ich, im Interesse der rnhigen ElltwicklilNg, "'
Interesse beider Theile gelegen, den QuotenschluB
welcher im Jahre 1«07 aufgestellt worden war, aW
fernerhin fortbestehen zn lasfeil; denn Gründe, ^
weisende Gründe, schlagende Motive fiir die Aen^
rung der Ziffern in einer oder der anderen >lmi
ließen fich nicht vorführen, nnd der Streit, der NM,
schcinlich erbittert gewesen wäre, hätte kaum ug
Einem die Palme des sicheren Sieges in Ansjlcht ^
stellt. Damit war eine Grundfrage gelöst, aber aue
dings in der Voraussetzung, daß anch die uM'ül
Theile des wirthschaftlichen Ausgleiches in einer ^
gegenseitigen Interessen berücksichtigenden nnd den ^
au'ssetzungen des Jahres 1607 Rechnung trügen^
Weise geregelt wnrden.

Oestcrreichischer Neichsrath.
391. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 3 l . i » l "
I n die Delegation wird von den steierlnärliM

Abgeordneten als Ersatzmann an Stelle des Fr?"). .
von Hammer - Purgstall der Abg. D. D u c h a " '
gewählt. ^,s„i!

Referent Dr. B e e r erhält hieranf das S " M
wort in der Generaldebatte über die Msg leMl
lagen, wobei er die Gründe fiir die AnfrechtlM ,
des 8tÄtu3 ljuo i,l der Qnoten- und Restitutions ^ ,
reassumiert. Bei der Alistimmnng wird das (5iN!1 ^,
ill die Spezialdebatte mit sehr großer M a j o r s ^,
schlössen. (Dagcn nur die Rechtspartei, f " " ^ ,„
Schaup, Baron Hammer-Pnrgstall, Baroll Z M "
ein Theil der Fortschrittspartei.) „„t,

H 1 bestimmt die Qnote mit 70 und 30 ̂  ^
Dr. Schaup wünscht, daß ^gleich " l a ^ , ,

behandelt werde, der das Verhältnis der Nestn"' ̂ ß
feststellt, uud vertheidigt sich gegen den Vmimm, ,.
sein Name bei jenen Interpellationen untcrfcrNg .,-
welche der Knndignng der englischen Nachtrag»^ ^ „ ,
tion vorhergingen und die Sch'ntzzollagitation eu ^ <^
Der Redner erörtert hieranf anch noch den ^ l l s ^ ,
im allgemeinen, wobei er den Satz ausspricht. ^ ,/
sell Ausgleich tonnte nur dieses Ministerium,»M
(Unruhe.) . dest

Der Präsident Dr. Rech bane r ermalM^,)
Redner, bei der Spezialdebatte zn bleiben. ( " H 2

Dr. Schaup beantragt, znerst über de>^e
(Restitutionen) abzustimmen, cventncll aber die
mit <!v nnd 31 Pcrzcnt festznsctzcn. «)D

W o l f r n m spricht gegen diese Anträge, ^ z
auch bei der Abstimmung abgelehnt werden- z»
Haus beschließt, deu tz i ' allem in Verhal l t
nehmen. . „.otiviel/

Finanzministcr Freiherr D c P r e t i s "" ^
den Antrag, den 5 i stilistisch dahin zn ände''^e»
der Passns über das Präcipnum daraus a n W ^ Oe-
werde, wobei er sich auf den analogen ungaul^
schluß beruft. .„ ^ ^

Dr. S t u r m polemisiert dagegen, w>" ĵs>e»
träge der Quotendepntation anfrecht erha^ei F
und verlangt in Ucbereinstimmnng mit Dr. ^
Quote von <!'.) und 31 Pezent. ' , . , . , „ ^ ""

Nach einer kurzen
Dr. Ritter v. G rocho lSk i erlläit d " " ^ i s M
m i n i s t e r , daß die von ihm
Acndernng keine materielle, sondern nur ci>
Bedeutung haben solle. He" ^

Dr. Eduard Sneß nnd Dr. Herbst, ' " ^ i , , ' ! ^
diese Frage Bemerkungen, woranf dcr 6 " " ' ,̂
erklärt, fein Amendcmcnt ^rückzuziehen, ^ n "'

Bei der Abstimmung wird d,e ^ " „ o
uud 31 Perzent mit 1W gegen s " ^ 0 ^
gelehnt nnd H 1 nnverändert (Qnote 70 "' ^
zent) anaenommen. . ^. bclp'^it

Z / 5 2, Bestimmnng der N e s t i t n t u H ^ ^ ^ F
Referent Dr. Ace r den Antrag der Aussth ^,^ P
anf Anfrechthaltnng des uww« <!'", " / ^ j B „
E d u a r d S u e ß für deu Antrag der ^ . schW"'
tritt, welche die von der Regierung "Mil
Modificationen empfiehlt. . ,mar A „ „ ,

Als Redner sind vorgemerkt, und 5 ^ M ' .
Freiherr v. Scharsch.nid, Dr. Dnnajc s l ' ^ , . ^ . . ft
Tcnschl, Neuwirth, Dr. Tomaszcznl " w " Ple"
Anspitz, Dr. Ruft, Fnx aus Mährcn, 4 " .
Dr. Schanp nnd Skenc. . .cn):,lor,'tät) / F

Freiherr v.
mls. daß dcr »taw» l,lw m der W , " ^ t>c . ^
Unqerechtiqkeit aeqen Ungarn " l lyal " . . ^ r - ^
conform den Vorschlägen der Regierung ^ ^ 1
gleich möglich, er stimme deshalb sur ,> y
dem Hanfe ihre Annahme. ^ ,, . ^ „ Oeß/''

A u f p i t z (Majorität) beleuchtet d ' l ^ ^ ^ , ,
hauptsächlich vom Standpnnkte der ö "

Die Debatte wird "gebrochen. ^ ,
Die nächste Sitzung findet "wrgen! ^



1057

Die Besetzung von Adakaleh.
iü . ^ " ' den i,u großen und ganzen wenig ent-
Z^nden Ereignissen ans dem Schauplätze der orien-
MHen Wirren war e3 in den letzten Tagen die durch
Mreichische Truppen erfolgte Besetzung der Donan-
MlNeu-Orsooa, türkisch: Adataleh, welche in erster
"Me d,e Aufmerksamkeit der politischen Welt alls sich

"ue. Wieder Pester „Ncmz. Hirlap" wissen wi l l , sollen
^eomgnngen der Convention, welche am 23. Ma i in
"len von den Vertretern des Ministeriums des Aeußeru
"no der Pforte unterschrieben wurde und auf Gruud
" " n unsere Truppcu Adakaleh besetzten, folgende sein:
!'/') Dir Insel wird in aller Form an Öcsterreich-
"Ngam übergeben; 2.) den auf der Iusel verbliebcuen
"lljchen Bewohnern werden die Vcsitzrechte und Ne-
Unfreihei t gesichert; 3.) die auf der Iuscl bcfind-
^ t n Kriegsnuttel werden gleichfalls an Oesterreich-
lM ^ ^5^u eine Gcldcntschädignng, deren Höhe
^ " bestimmt werden wird, übergeben; ^.) die t in-
^ ^ e v ö l l c r u n g bleibt vorläufig unter militärischer
AMl tung ; 0.) im Falle, als 'die Türkei ihre alte
Ee!? ^.lloer erlangen folltc uud Rumänien und
«n ? " ' " ^^ unabhängig gemacht werden, ist die Infe l
' l>le Türtei wieder z'n'übergeben."

h " le „Tcmesv. Ztg." enthält noch folgende, bis
^"«bekannte Details über die Besetzung dieser Insel :
^ ^ Ukbcrschisfuug uuferer Truppcu erfolgte Sonn
<>«> ">. v. M. , 4 Uhr früh, auf zwei Dampfern der
^'Wl-Dampfschifffahrt Gefellfchaft und auf den Pon-
^ , U'cr Pionnierlompagnie. Als auf den Wällen von
^"u aleh im Angcsichte der aufmarschierten Bataillone
^ Marzgclbe Flagge gehißt wurde, Präsentierte die
iiil^ ' ' während die Regilueutsiuusit die Volkshymuc

Mierle. Die Besetzung ist dnrch folgende Truppen
lßeiwminen worden: 2 Bataillone des 78. Infanterie-

^ " " ! l s F Z M . Baron Sokcsevics unter Oberst
F u t s c h v. Groiubothal, l Batterie des i:;. Ar-
h "'cregnnents (init 4 Geschützen) und 1 Kompagnie
^k /^wuuierbata i l lons mit 2 eiferuen Pontons,
lieul " verblieb uulcr de,n Kommando des Oberst-
qiin.?!^^ "- 'slleinau 1 Bataillon des gedachten Rc-
rea. " ^ ^ 2 Batterien des crwähuteu Fcldartillerie.
t>en /u ""s 0"n bisher neutraleu Gclncte zwischen
der s^'suUeil Orsova und Verciorova. Während
H tlitcn ) ^ ^^ bivouakierten die k. k. Truppen im
H ^ " und wohnen fcitdcm in nachgefendelen Zelten,
^ . " l s sehen nnd die Haltuug der abgegangenen
Nereis Äcfatzungstrnppen wird vou unjcrcn Offi
^ i l l , ^ Ü l̂obt. Die Zivilbevölkerung von Aoalalch
der f , ^"" dem türkifchen Befehlshaber dou Schntze
ftüli/ kuppen übergeben und beschloß, entgegen ihrer
^ t l e „ Absicht, nunmehr uuter diesem Schutze auf
"Insel zu bleibeu."

j, Das Organ des rnfsifchcn Rcichstanzleramtcs,
s) "Ionrnal de St. Pctersbourg", bemerkt zn der
^lftation von Adataleh, daß diese im Einvernehmen
^ M e n intercfsierten 3)iächtcn erfolgt fei, ohne daß
yjM der endgiltigen Elltscheidung,' welche Europa
y°,, zukommt, vorgegriffen wurde. Auch glaubt das
ll"""le Iourual nicht, daß diejenigen Blätter Recht
h ^ ' , welche behaupten, die Besctznng von Neu»
Hnz-" ^" " " unmittelbares Vorspiel einer Occupation
hymens und der Herzegowina. Der LtHbuu <juo wird
^ ^ u K o n g r e ß intact bleiben.

Hagesnemgkeiten.
I l ^ lAc t iengcse l l scha f t „Komische Oper" . )
^ t h , " " Vorsitze des Präsidenten des Directions-
^ Herrn Achilles v. Mclingo fand diescrtagc in
',lt»' c ^ ^ ^ Generalversammlung der Acticngescllschaft
»i^"'che Opcr^ statt. Der Vorsitzende erstattete den
sen? ^"^bericht, welcher unter Hinweis auf die all«
^ l s t "? ungünstigen Thcaterverhältnisse constaticrt. daß
t̂hez ' selche sich dein Einflüsse des Dircctiuns-

s^c. .^tzugen, den gegenwärtigen Stand der Gcsell-
l ^ , ^rbcigcführt haben, uud daß nunmehr die Auf,
^o ic.7 ^ lbcn angezeigt erscheine. Der Vcrlustsaldo
^r zn beträgt 642,217 fl. und nach Hinzurcchnnng
l^^lustvorträge aus den Jahren 1874, 1875 und
bei .! "aibt sich ein Gcsamintverlnst von 1.lW,500 fl.
Resells"" Actienlapitalc von 1.200,000 st,, so daß die
^"tra ^ "M' "och Activen per 500 fl. besitzt. Auf
^»l ZV Revisoren wurde dic Bilanz genehmigt und
^^" ' "c t iousrathe ^ Z Absulutoriun, ertheilt. Die

»«lung bcschluß sodann einstimmig die Liquidation,
^s ^ , (,D a 3 Hunde - W e t t r e n n e n ) , welches
^chlttitt'"^' ^ " Hunde-Ausstellung in Wien DunnerKtag
dug, ""gs iin Prater veranstaltete, bot dem Publikum,
^ks ?? Zusenden herbeigeströmt war, ein ebenso hei-
^iert '"^"ssa"les Schanspicl, Ans dein festlich dc-
^eite,. !H"ude-Ansstelln!igsplatzc drängte sich zn beiden
^8en Nlrnnbahn eine dichte Ätcnschenmasse, in den
der ^ ^ reservierten Plätzen sah man viele Mitglieder
dei^ "ulratic. Es waren vier Rennen angesetzt, vun
l̂ych». ^^ch nur drei' abgehalten wllrden. Das erste

^ll l te " l ^ " Huude aller 3tasscn (erster Preis drei
^'chstt " ' ^ kmc Silbermedaille, zweiter Preis ein
^ r l ^ ^ e r »nid eine Aronccmcdaillc) mußte wegen der
^dei. ^"lnehmer in zwei Abtheilungen abgehalten

' "">!» ersten Gang blieben „Cäsar" uud „Tiger"

zwei dänische Doggen des Herrn Wilhelm Possal: beim
zweiten „Iangh" und „London" uud der Bulldogg „Kerl"
Sieger. Interessanter war das zweite Hindernidrennen
( l . Preis: 3 Dutateu uud 1 Silbermedaille; 2. Preis i
2 Dukaten und 1 Broucemcdaillc). Die Hindernisse bil-
deten eine Hürde, eine Bretterwand und eine ein halbes
Meter hoch gespannte Schnnr, mit allerlei Leckerbissen
behängt. Zur Ehre der Concurrcntcn sei es gesagt, so
verlockend die Würste sich förmlich ihnen bor die Nase
drängten, keiner von ihnen vergaß sich so weit, während
des ersten Wcttkampfcs anf diese Versuchung zu achten.
Zndcm wurde falfch gestartet und es mußte das Rennen
von vorne angehen. „Flock", ein hübscher Bull Terrier,
der auch zum ersten male Erster war, gewann den wohl-
verdienten Preis; „Czokerl", ein kleiner Rattler, den
zweiten. Das meiste Interesse bot das Hindernisrennen
für große Hunde. Diefe hatten selbst noch eine Schnur
mit Verlockungen mehr zu bestehen. Der vielen Co»,-
petenten wegen mußten auch hier zwei Abtheilungen ge»
schaffen werden. Der erste Preis war drei Dukaten nnd
eine Silbermedaille, der zweite zwei Rcichsthaler und
eine Bronceincdaille. I n der ersten Abthcilnng kamen
Baron Springers „Lord", eine prachtvolle stahlgrane
Dogge, als Erster, und „Flora", ein schwarzer eng«
lischer Pointer, als Zweiter unbehelligt am Ziele an.
Beim zweiten Start jedoch gab es großen Streit nnd
Hader um die SiegeZpalme. Allen voran nämlich ging
mit bewundernswerther Energie ein kleines reizendes
Thier, „Mylord", seines Zeichens ein deutscher Vorsteh-
hund. Er hatte den Kampf mit Riesen zu bestehen, fnhrte
ihn aber siegreich dnrch. Hinter ihm jagte „Tiger", eine
riesige dänische Dogge, einher, aber zwei Schritte vor dem
Ziel bleibt der niedliche „Mylord" im Bewußtsein des
errnngenen Siege.' ganz nonchalant stehen, nnd dieser
Augenblick gcnngte, daß „Tiger" das eigentliche Ziel
erreichte. Streng genommen wäre „Tiger" correct ge-
wesen. Das Comite aber entschied, daß zwischen den
ersten drei Hnnden „gestochen" werde, und so wnrde
abermals gestartet, Es war dies aber nur ein Glücks-
fall für „Mylord", denn er errang beim Stechen einen
brillanten Sieg. Er kam mit Grazie am Ziele an.
während „Tiger" noch in der Mitte der Bahn fich be-
fand. Er wurde auch mit allgemeinen, Jubel begrüßt,

— (E ine interessante Korrespondenzkarte),
zur Reise nm die Welt bestimmt, ist diesertage in
Milwaukee (im uordameritanischen Staat Wisconsin) an-
gekommen. Das dort erscheinende Blatt „Banner" be-
richtet über die Korrespondenzkarte: Sie trägt auf der
Rückseite folgende Inschrift: „Diese Karte gilt eine
Wette nnd foll die nuten angegebene Route machen; ich
ersnche daher die geehrten Betheiligtcn, sowie die hoch
löblichen Postanstalten freundlichst, mir nach Kräften
zum Gelingen meiner Wette zu verhelfen und zu diesem
Zwecke vor allem die jedesmalige Ndresse recht deutlich
anzugeben und die vorhergehende durchzustreichen nnd
die Karte schleimigst wciterzubefördern. Die Portospesrn
erstatte ich den Mitbetheiligten anf Verlangen gern
znrück, Tag und Stnnde der Ankunft und des Abganges
vom betreffenden Orte bitte ich in die leer gelassene
Spalte zu schreiben. Indem ich allen Mitbetheiligten
im voraus meinen herzlichsten Dank ausspreche. wünsche
ich der Karte Glück anf den Weg." Diese Inschrift ist
iil deutscher und französischer Sprache auf der Rückseite
der Karte enthalten, und diese ist adressiert wie folgt:
„Absender Emil Ellan. Chemnitz, Sachsen, zur Reise
um die Welt in 180 Tagen; anfgcgcben Dienstag, den
8. Jänner 1878, 1 Uhr 30 Minutcu. 1.) von Chcm.
nitz an Jakob Kahn in Frankfurt a. M. 2.) An Chr.
Pctcrscn in Bergen. Norwegen. 3 ) An Stucken und
Rösch in Hiogo, Asien. 4.) An Willibald Richter ( Ia -
coby nnd Richter), Milwaukee, Wisc. b ) An Albano
nnd Tomar in Ceara, Brasilien. 6.) An den Post»
director in Melbourne, Australien. 7.) An Schrädcr.
Schmidt und Cohn in Calcutta, Indien. 8.) An A.
Bircher in Kairo, i).) An den Absender E. Elkan in
Chemnitz." Die Karte war bei ihrer Anlnnst in M i l -
wankec 112 Tage nnterwegs, und auf derselben waren
die richtigen Vermerke, daß sie die vorgeschriebenen
Stationen bis Milwaukee passiert habe. Ob sie zur Zeit
in Chemnitz eintreffen werde, dürfte mindestens zweifel-
haft sein, da nur noch 68 Tage für die weite Reife
nach Brasilien, Australien und über Indien nach Chem-
nitz übrig blieben.

— ( E i n D c u k m a l f ü r V i c t o r E m a n n e l )
Samstag faud iu Brescia eine große Volksversammlung
statt, um darüber zu berathen, durch welches Monument
man am besten das Andenken an Victor Emanncl ehren
könne. Ueber Vorschlag dcs Grafen Torclli ward dann
bcfchlosscn. auf dem Schlachtfcldc von Solfcrino, nnd
zwar anf dem San Martinohügcl. einen an li0 Meter
hohen Thnrm zn erbauen, auf dessen Spitze sich die
Statne Victor Emannels oder der italienische Stern mit
den Initialen ,.V ll" befinden würde. Die Statne oder
der Stern würden fo gearbeitet fein, um in der Nacht
illuminiert werden zn können. I m Innern dcs Thurmes
follcn die Büsten der Generale aus den Schlachten 184U.
185!» nnd 1800. ebenso auch die Ansichten der Schlacht-
felder aus dieser Zeit angebracht werden.

— ( D a s zwei te Sak ramen t . ) Bei einer
ReligionKprüfnna. in einer Schnle in Edinburg fragte
der Lehrer die Schüler nach den heiligen Sakramenten.

Das erste, die Taufe, wurde schnell gennant, bann aber
entstand Todtenstille, Der Lehrer wiederholte seine Frage
nach dem zweiten Sakramente - leine Antwort, Plötze
lich erhob sich ein kleiner Knabe zum Zeichen, baß er
die Antwort wisse, nnd unter nthemloser Spannung der
ganzen Klasse rief er: „Die Impfung."

— ( U e b e r t r i ebenc Vors ich t . ) I n dem Dorfe
Stralendorf bei Parchim hat sich am Osterfeste ein Knecht
in feiner Kammer erhängt, nm sich dem Verdachte der
Brandstiftung zu entziehen in Bezug auf ein Feuer, das
nach Profezeiuug einer Kartenlegerin „demnächst" im
Haufe seines Dienstherrn ausbrechen werde. So wird
der „Rostockcr Ztg," geschrieben.

fokales.
— (Aus dem A b g e o r d n e t c n h a u s e ) Nach

mehrtägiger, sehr bewegter Debatte wurde in der vor
gestrigen Sitzung dc3 Abgeordnetenhauses die Verhand-
lung über die Frage der Stfnerrestitutioncn beendet und
hiebci der bekannte Antrag der Ausschußminorität, l>e-
ziehm,g3weise der Regierung, mit N»') gegen 122, sonach
mit einer Majorität von -^i Stimmen, angenommen. Die
Abstimmung wnrdc mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des
Gegenstandes nnd die lebhafte Spannung, mit der n,an
den, Ergebnisse derfelben in nnd außer dem Parlamente
entgegensah, liver einen vom Abgeordneten Fux gestellten
nnd nahezn einstimmig angenommenen Antrag namfntlich
vorgenommen. Von deu zehn trainischrn Deputiert»'»
nahmen, bis auf die beiden krankheitshalber bekanntlich
schon seit längerer Zeit beurlaubten Abgeordneten Dr.
Razlag und Dr. Schaffer sämmtliche an der Abstimmung
theil Den von den Wiener Blättern diesbezüglich ver
öffcntlichten Abstimmnngslisten entnehmen wir mit Bezng
auf die Reichsrathsabgeordnetcn ans Krain, daß fünf
derselben, nämlich die Herren: Defchmann, Hotschewar,
Langer von Podgoro, Dr. Suppan und Graf Thnrn
Valsassina für - nnd die drei Herren: Graf Barbo
Waxenstein, Graf Hohenwart und Pfeifer gegen den
Minoritätsantrag gestimmt haben.

— ( M i l i t ä r v c r ä n d c r u n g . ) Der Hauptmann-
Nechnnngsführrr zweiter Klasse Friedrich Novak des
12. Artillcricrcgimentz wurde in den Ruhestand versetzt.

— ( D i e H offmann'schcn B i l d e r ) rechtfer-
tigten iu der samstägigen zweiten Vorführung in vollem
Maße den guten Ruf, dessen sich dieselben allerorten
erfreuen. Zahlreiche Ncifcbilder führten uns die trust-
lofcn Ocden der Sahara sowol als dic in der vollen
Ueppigkeit und Pracht der Tropen prangenden Land^
schaften des inneren Afrika vor die Augen und ließen
un3 einen ahnenden Blick in die Wunderwelt dieses
noch so wenig gekannten Erdthtilrs thun. Recht veleh
rend find die Mondbildcr und jene, welche unser Son
nensistem, die gegenseitigen Bewegungen unserer Welt-
lörper und die durch diese hervorgerufenen Erscheinungen
zur Anschannng bringen, und fanden deshalb mit Recht
besonders seitens der zahlreich anwesenden studierenden
Ingend anfmcrksamc Beachtung. Vielen Beifall fanden
endlich auch die Szenenbilder in wechselnden Jahres-
zeiten und bei wechselnder Beleuchtung. Eine Spezialität
Hoffmanns, feine prachtvollen Farbenspielc, haben wir,
besonders der Jugend wegen, lebhaft vermißt.

— (E ine B i t t e an V a t e r T r i g l a v . ) Die
Zahl der Erinnerungszeichen und poetifchen oder pro-
saischen Ergüsse, mit denen unser obcrlrainischer Berges-
ricse — Vater Triglav — von den ihn seit einigen
Jahren merklich zahlreicher besnchcndrn Touristen in der
Regel bedacht wird und zu deren Deponierung früher
bekanntlich eine primitive Flasche, seit Erbauung der
Triglavhütte jedoch ein eigenes Touristcnbuch dient,
wurde im Laufe des vorigen Sommers von einem ge-
lehrten Alpenfrcundc durch eine so treffende, lateinisch-
poetische Apostrophiern,,«, vermehrt, daß wir uns nicht
versagen können, dicsell'e ihrem Wortlaute uach hier
lnitznthcilen und hiedurch auch weitcrcu Kreisen zugäng-
lich zu machen. Dies umsomchr, als wir — bei aller,
noch so weit gehenden rcdactionellen Bescheidenheit —
doch annehmen zu dürfen glauben, daß der Leserlreis
der „Laibacher Zeitung" immerhin etwas zahlreicher
sein dürfte, als jener des Triglav-Touristcnbuches. Das
erwähnte Gedicht lautet im Originale:

,,(> M0II8, «M'II! ^l»!« Iirisccsiliil ooluit ^iu KIuvum.
<!»m wm'tu ^outxiii ^»8t,liu,«ll« moiwu«:

Hc»«t,i« »(logt, zmtniuu llililcui-llro z»»r»t,!"

oder in freier deutscher Uebersehung:
Trialcw, du heiliger Vera dcs alten Geschlechtes der Slaven
Warnend, mit Donner und Blitz, sprich zu den Vollern des

weiches:
Höret doch auf, einander zu hassen und wild zu betumvien'
Sehl, wie das Vaterland gierige Feinde brdroh'n! '

Der Autor dieser in der That nicht schlecht gê
wählten Apostrophiern»«, ist. wie wir hinzufügen töunru,
der früher durch eine Reihe von Jahren in Lail'nch
thätig gewefene, nunmehr in Trieft befindliche l. l.
Oymnasialprofesfor Herr Kcmoernal, der im vorigen
Jahre iu Gesellschaft eines zweiten Triester Alpe,"
freuudcS von Mitterdorf aus den Tri^lav besticaeu und
bei dieser Gelegenheit seine vorstehende philologische
Visitlarte zurückgelassen hatte.

— ( E i n Todtschläger seiner F r a u ) Vin
trauriges ländliches Ehegemälde düsterster Färbung rnt-
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rollte sich den Geschwornen in der am 29. v. M . vor
dem hiesigen Schwurgerichtshufe durchgeführten Ver-
handlung. Auf der Anklagebank befanden sich der
Grundbesitzer Mathias Seunig aus Drulovl im Vezirle
Krainburg und dessen Vater Blasius Seunig; ersterer
stand unter der Anschuldigung, sein Eheweib durch
stundenlaug furtgesetzte grobe Mißhandlungen getödtct
zu haben, letzterer unter der Anklage der Mitschuld an
diesem Verbrechen. Der der Anklage zugrunde liegende
Fall ist in Kürze folgender: Margarethe Seunig, die
2vjährige Gattin des Grundbesitzers Mathias Seunig,
ein trotz ihrer Jugend bereits sehr dem Trunke er-
gebenes, verschwenderisches und übelbeleumundetes Weib,
befand sich am 26. März d. I . , nachmittags, im Knö-
del'schen Wirthshause in Drulovk. woselbst sie mit
mehreren Burschen von 1 bis 5i Uhr nachmittags zechte.
Als ihr Mann sie um 5 Uhr ins Wirthshaus suchen
kam, fand er sie in Gesellschaft eines jungen Burschen auf
dem Heubuden liegen, wohin sie sich angeblich aus Furcht
vor den Mißhandlungen ihres Mannes geflüchtet hatte.
Ohne dem verdächtigen Gesellschafter und Beschützer
seiner Frau eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden,
begnügte sich Mathias Seuuig vorläufig damit, letztere
sofort mit sich nach Hause zu nehmen. Dort angelangt,
begann jedoch der anfs höchste erbitterte und in einer
hochgradigen Aufregung befindliche Gatte an seiner Fran
für die beleidigte Gattenchre Rache zu nehmen, indem
er sie stundenlaug in brutalster Weise mißhandelte.
Die dem bedrohten Weibe zuHilfe eilenden und sich
ins Mit te l legenden Dienstlcute wies Seunig barsch zur
Thüre hinaus. Auch die Intervention einiger, vom
Knechte herbeigerufener Nachbarn hatte nur infofern
Erfolg, als Seunig während ihrer Anwesenheit von
weiteren Mißhandlungen ablieh; kaum hatten sich die-
selben jedoch entfernt, so nahm Seunig seine Angriffe
Wieder auf und schlng so lange unbarmherzig auf sciu
am Boden liegendes und bereits dem Tode nahes Weib
los, bis dasselbe endlich um 11 Uhr nachts unter den
fortgesetzten Schlägen ihres Mannes ihren Geist aus-
hauchte. Wie mehrere Thatzeugen ganz bestimmt aus-
sagten, hatte der Vater des Angeklagten, Blasius Seunig,
der sich während dieser Vorgänge gleichfalls im be<
treffenden Wohnzimmer befand, den gegen seine Schwieger-
tochter gerichteten Mißhandlungen nicht nur keinen Ein-
halt gethan, sondern seinen Sohn im Gegentheile hiezu
noch angespornt und ihm sogar zur Verübung derselben
die nöthigen Werkzeuge in die Hand gegeben. — Den
von der Anklage (vertreten durch St.A.S. Gcrde^ic)
vorgeführten zahlreichen Thatzeugcn gegenüber verhielt
sich der Hauvtangeklagte geständig nno gab zu, fein
Weib in der geschilderten Weise getüdtet zu haben, in-
dem er gleichzeitig seine That durch die nicht länger er-
tragbare Trunksucht seines Weibes sowie durch den
materiellen Schaden und die Schande, die dasselbe reich-
lich über sein Haus gebracht hatte, zu entschuldigen
suchte. Blasius Seunig dagegen leugnete jede Mitschuld
an dem Verbrechen und erklärte überdies, an jenem
Tage betrunken gewesen zu sein, was jedoch von den
Zeugen in jeder Richtung widerlegt wurde. Das Er-
kenntnis der Geschwornen (Obmann Herr Paner) lautete
demnach auf die ihnen vorgelegten drei Haupt- und
zwei Zusatzfragen theils einstimmig, theils mit !) gegen
3 Stimmen bejahend. Infolge dessen erkannte der
Gerichtshof den Angeklagten Mathias Sennig des voll-
brachten Verbrechens des Todtschlages und defsen Vater
Blasius Seunig der Mitschuld an diesem Verbrechen
schuldig, ging jedoch bci Bemessung der Strafe, nachdem
sowol der Vertheidiger, Advokat Brolich, als auch der
Staatsanwalt in Berücksichtigung der vorhandenen ge-
wichtigen Mildernngsgründe für die Anwcndnng des
Milderungsrechtes plädiert hatten, unter das gesetzliche
Strafausmaß, indem er den Mathias Seunig zu acht-
jähriger und dessen Vater Blasius Seunig zu vier-
jähriger, durch Fasten und Einzelhaft verschärfter schwerer
Kerkerstrafe verurtheilte.

— ( G e m c i n o e w a h l i u Wo l f sbach . ) Vci
der am 12. v. M . in der Ortsgemcindc Wolfsbach, im

politischen Bezirke Stein, stattgefundenen Neuwahl des
Gemeindevurstandes wurden der Grundbesitzer Franz
Skerjanc von Wulfsbach zum Gemeindevorsteher und
die Grundbesitzer Jakob Kratner und Iuhann Tumsic,
beide gleichfalls von Wolfsbach, zu Gemeinderäthen
gewählt.

— ( B e z i r k s w u n d a r z t e n s t e l l c . ) Die für den
Steuerbezirk Idr ia mit dem Domicil iu Idr ia sistemisicrte
Bezirkswundarztenstelle ist erledigt. M i t derselben ist
gegenwärtig eine Iahresremnneration von 300 fl. ver-
bunden, welche jedoch vom 1. Jänner 1879 an auf
400 st., eventuell 590 fl. erhöht werden lauu. Gesuche
um Verleihuug dieser Stelle sind längstens bis 25. I nn i
d. I . bci der Bezirkshanptmannschaft in Loitsch zu über-
reichen.

— (S taa tss t i peno inm. ) Das k. k. Ackerbau-
ministerium hat für die landwirthfchaftliche Lehranstalt
„Francisco-Iosephinum" in Mooting bei Wien für den
nächsten dreijährigen LehrkurK 1879, 1880 und 1881
ein Stipendium jährlicher 250 fl, bewilligt. Bewerber
um dasselbe, welche ein Alter von mindestens 1<> Jahren
sowie jenen Grad von Schulbildung nachweisen müssen,
der den mit gutem Erfolge absolvierten unteren vier
Klassen einer öffentlichen Mittelschule entspricht, haben
ihre ordnnngsmäßig belegten Gesuche bis längstens Olsten
August d. I . bei der Direction des „FranciscuIusephi-
nnms" in Müdling einzubringen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 2. Juni. I n der ungarischen Delegation
erklärte Graf Andrassy, der Kongrest sei auf den I l len
Juni einberufen. Die Einladungen über nnseron Vor-
schlag wnrden von Deutschland versendet. Die Grundlage,
worauf der Kongreß einbernfen werde, könne erst nach
deren Annahme seitens der Großmächte mitgetheilt
werden, doch sei es jedenfalls ein günstiges Zeichen,
daß England und Nußland die Grundlage aaeptiertcn.
Die vom „Globe" mitgetheilten Punkte können nicht
als authentisch betrachtet werden.

V e r l i n , 2. I u u i . Bei einer Spazierfahrt nach-
mittags um 2l/2 Uhr „unter den Linden" wnrdc ans
den Kaiser geschossen; der Kaiser wurde getroffen und
am Arm uud Wange verwuudct. Der Attcutätcr
Dr. Nobiling machte sodann einen Selbstmordversuch.

B e r l i n , 2. I u u i . Aerztliches Bulletin, halb 0 Uhr
abends: Auf deu Kaiser wurdeu zwei Schrotschüsse
abgefeuert. Gegen A0 Schrottöruer draugeu ins Ge-
sicht, den Kopf, beide Arme uud Nucken. Keine Wunde
ist unmittelbar lebensgefährlich. Der Kaifer leidet
heftige Schmerzen, verlor aber das Bewußtsein keinen
Augenblick. Das Allgemeinbefinden hat sich wieder
gehoben.

B e r l i n , 2. Juni. Der Kaiser erlitt starken
Blutverlust. Eiue Auzahl Schrotkörucr wurde eut-
ferut. Der Mörder wurde nach dein Krankenhanse
geschafft. Bei dem Verbrecher wurden zahlreiche
Waffen gefuudeu. Abeuds um 7 Uhr findet eiue
Sitzung des Staatsmiuisteriums statt.

B e r l i n , 2. Juni, 8'/4 Uhr abends. Der Thäter
Or. MI08. Üandwirth Karl Eduard Nobiling ist ge-
boren am 10. Apri l 1848 in Kollno bei Birnbaum, seit
zwei Jahren in Aerlin, seit Anfang Jänner „uuter
den Linden" Nr. 18 wohnhaft. Derfclbe wnrde in
der Krankenstation der Stadtvogtei inhaftiert, seine
Mutter nnd die Aerzte sind bei ihm. Das verbreitete
Gerücht, Nobiling sei Beamter im landwirthschaftlichen
Ministerium, ist unwahr. Nobiling hat socialdemokra-
tische Vereine und Vcrsammlungeu besucht.

B e r l i n . 1. Juni. (N. fr. Pr.) Betreffs des
Kongresses ist auch heute uur mitzutheilen, daß die
anglo-rnssische Einigung noch unbeendet ist uud viel-
leicht uoch eiue mehrtägige Verzögerung andauern
wird. I u Hofkreisen wird der Kongreßbeginn immer

noch bis längstens 15>. I uu i erwartet, und soll lM
deu jetzigen Dispositionen um den l6. Ium l)e>
die Abreise des Kaisers nach Ems bevorstehen. ,

B e r l i n , 1. Juni. Die PanzerfreaMn „ " " "
Wilhelm" uud „Preußen" sind in Portsmouth ">'
gekommen. Der Admiral Vatsch telegrafiert, " "
absichtigc die geretteten Mannschaften morgen um ^
Schiffe' „Preußen" »lach Wilhelmshafen zu M " ' ,
Der „Neichsanzeiger" publiciert die ErnennM "
Grafen Stollberg zum Vizepräsidenten des Staai»
Ministeriums. ^ tt/

P e t e r s b u r g , I. Juni. Die Fgence »
sagt: Der Kongreß wird nnr eine einzig ^ 1 ^
haben, über die Friedensgrnndlagen entscheiden,
Frieden uuterzeichuen nnd Verfügungen betreffs W
Ausführung und der Auswahl des Personals d" "
schiedenen Lotalkommissionen treffen, deren M ^
von den zn einer Konferenz zusammentretenden ,
schustern in Konstantinopel geleitet nud genM»
werden. — Fürst Gortschakoff kann nicht a u M ' '
fein Znstand ist immer derselbe. ^ , „ . "

B u k a r e s t , I . I uu i . Nach der . . P ^ " , ^ „
ist Demeter Bratianu, der Vizepräses des nl 'na'M,
Senates, in einer Spezialmission nach KonslamN' s
abgereist. Der Zweck seiner Mission ist die ^ a ' ' ^
der Anerkennung der Unabhängigkeit Rnlnänien» .
seite der Pforte. Weitcrrcichende Versionen M ^
nen die Erzicluug einer intimen Annäherung ^ "
niens an die Türkei als Zweck der Mission.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 1. I u u i . Mlb'

Papier-Rente 63 85. — Silbcr-Nente 66'50. -^ ^ ü
Ncute 73 85. — 1860er Staats-Aulehcu 114 50. — »"'"^jlbcl
810. — NrcditMcticu 230 50. — Loudou 11« 65. Hi<lc
10-'. 40. - K. k. Münz . Dukaten 5 00. - 20'Fra»""
9 48'/,. — 100 Reichsmark 58'50. ^ ^

Lottozichnngeu uam I. Juni:
T r i e f t : 73 34 55 l>'.1 80.
L i n z : 87 45 20 78 40. ^

Meteorologische Beubachtungeu m ^ M § >

. -ß W U - N tz
71! . Mg. 732'07 ^-'13^ ^unVdstlll" "bewoll! l>^

1. 2 „ N. 73143 >1«!) SW, schwach bewöllt M
3 „ Ab. 732 07 -j-15'0 SO, schwach Halbheit" ^
7U.Mg. 73« 00 ^ 1 4 1 O, schwach hei!" .'<

2. 2 „ N. 73« 04 -j-21 0 SW. schwach bewöltt M
9 „ M. 737 80 -i-14'2 w i u d M bewöltt ^
Dcu 1, d.nlorgcus geringer Rege», tagsüber wcchl̂  „ >̂>

wöltung, abends Anfheiterung, schwache Abendrolh. ^ I ^ ' » , ^ "
licher Morgen uud vormittag, uachniittagi? uach 2 ̂ ^) s.', jM^
abends anhaltend, ferner Donner, abeuds theilwrise''!>!!<) ^ l ,
Negenbugen. Das vorgestrige Tagcsinittcl der Wiirmc ^ , ̂ >«
das gestrige - j - 16 4 " ; a»l beiden Tage» um 1 ' ^ " ^
Norniale. ^

«crantluortlichrr Redacteur: O t l 0 m a r V a u l b ^ ^

> Danksagung. >
^ Dic viell'u Aclurisc der herzlichste!, ^ ^ ^ . , i »
^ uahlue währcud dcrssraulheil unserer lliwergcpl ^
W> Tochter D

> Oaroline Hissersperger, >
W luic nicht „linder das zahlreiche Geleite z» ^.^., >
M lehter ^Ituhestälte »lud die vielen der «hell"'« " g »
^ slorbcncn ssrn>idnieten .Kranzspenden ^n'rpi l l l l i l l ' '^^ >
W hicmit allen Aelrcsscuden unseren nnslichlW' >
M abzustatten. >
W ^aibnch am 2. Inni 1878. »

W Familie

V ^ l s ( N v ( l M ) I . Wien, 21. Mai. (1 Uhr.) Die Börse verkehrte in festester Haltung uud bewahrte dieselbe ungeachtet der Meldung, dasj anderwärts liiealisicrungcu " " a c n o ! ! » " ^ ^ ^

Gtld Ware

Papierrente 64 05 64 15
Silberrente 6635 6U65
«olbrente 73 90 74 -
Los«. 1838 336 - 337 —

. 1854 108 — 10850

. 1860 11425 11475
, 1860 (Fünftel) . . . . 122 50 123 -
^ 1864 - ' - — —

Ung. Prämien-Anl 78 25 78 75
Kredit-L 1<34 25 164 75
«udolfs-L 14 50 1 5 - '
Prämienllnl. der Stadt Wien 93 75 94 —
NonaU'Regulicrungs.üose . . 104 — 104 25
Domänen »Pfandbriefe . . . 140 50 14150
Oestcrrcichische Schahscheine . 9850 9875
Ung. 6pcrz. Goldrente . . . 8790 88 —
Ung. Eisenbahu-Anl 100 50 100 75
Ung. Schatzbons vom I . 1374 112 — 112 50
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in N. V »6— 9650

Vrundent l aftungK Dbligatisnen.

Nähmen l0325 103 75
9tiederöfterreich 10425 104 75

Gelb Ware
Galizien 8625 8675
Siebenbürgen 77 50 78 —
Temeser Banat 77 75 78 25
Ungarn 79 25 79 50

Actlen von Vanlen.
Gelb Ware

Anglo-österr. Ballt 101 50 102 —
Kreditanstalt 230 — 23020
Depositenbank 1 i ,4-- 155'—
Kreditanstalt, ungar 209 — 209 25
Nationalbant 812— 815 —
Unionbanl 6175 6225
Vcrkehrsbaul 9850 9950
Wiener Bankverein 86 50 87 —

Actien von Transport Unterneh-
mungen.

Gelb Ware
Alföld.Bllhn 11950 120 —
DonaU'Dampsschiss..Gcsellschaft 4 1 2 — 414 -
Vlisabeth-Westbahn 17650 177 -
Fcrdinllnds-Nordbahti . . 2 1 0 0 - 2 1 0 5 - -
Franz-Ioscph-Vahn . . . . 131 - 131 50

Geld Ware
Galizische Karl < Ludwig. Bahn 253— 253 50
Kaschau-Odcrbcrgcr Vahn . . 109 — 109 50
Lcmbcrg'Czernowil)er Vahn . 123 25 123 75
Lloyd-Gcscllschast 490 — 493- -
Oesterr. Nordwcstbahn . . . 111-25 111 75
Nlldolss.Bahn 11650 1 1 7 -
Staatsbahn 262 50 263 -
Südbahn 7 6 - 7650
Thcisl-Vahn 195'^ 196 —
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 84 50 85 -
Ungarische vlordoslbahn . . . 115 50 115 75
Wiener Tramway Gcsellsch. . 153 — 153 50

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenlrcoitanst.(i.Gd.) 110— 110 50
„ „ „ (i.B.-V.) 9150 9175

Nationalbanl 9870 9885
Ung. Äodcnlrebit-Inst. (B.»V.) 95— 95 25

Pr lor i t i i tö Obligationen.

Elisabelh'V. 1. Ein 92 40 92 70
Fcrd.'Nordb. in Silber . . . 106 — 106 50
Franz'Ioscph-Äahn . . . . 89— 8925
Gal. Karl Ludwig-B., 1. Em. 101 75 102 —

Oestcrr. Norduiest-Bahn - - A , ^ b."
Sicbcnbürger Bahu . - - - ,....^. 1 ^ 5
Staalsbahu 1. Em. - - - i,^ I^
Sildbahn » 3°/« gij.25 ^ . .

5«/« ' 1 . . ^ . ^
Eüdbahn, BonS

Devisen. . ^

Auf dculfche Plätze . . . - <18<>5 u»gg
Loudou, lurzc Sicht . - - ' ^ ? 5 l ^ z
Loudou, lange Sicht . - - ' 472O ^'
Par is '

" e l d s o r t e n . ^ ^

Geld f, ^8 l l '

Dukaten. . . - 5 sl. 57 c r . 5 s i . ^ / . '
Napolconsd'or . l) „ ^° "
Dentsche Reichs- 58 „ U ,

bantnoten. . - ^ " A "M „ ^"
Silbcrguldcn . . 103 „ <!" "

— «̂ Obllgatiottc"^..
Kraiuische ^ 5 .

Privalnotierung: Geld ^" ' ^ ^ h i s ^ ^
Hit 229 50 biS 229 70, M g l ' l o o ^ "

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Mmuten notieren: Papierrente 63 90 bis 64 -. Silberrente «6 50 b,s 66 60. Voldrentc 73 80 bis 73 90. Kn
L»nd«n N ä Si. hi» U885 . Nap»l«ll» V43 hie »-49. Gilber 1tz3 20 his 1V3 30.


